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Empörung um „Nazi-Auto“: Kiziltepe
kritisiert Tesla – Woidke schlägt zurück!

Berlins Arbeitssenatorin Kiziltepe kritisiert Tesla scharf,
was zu einer politischen Debatte über Wirtschaft und

Meinungsfreiheit führt.

Grünheide, Deutschland - In einer hitzigen Debatte hat
Berlins Arbeitssenatorin Cansel Kiziltepe Tesla auf dem sozialen
Netzwerk X als „Nazi-Auto“ bezeichnet. Diese Aussage hat in
Brandenburg, wo die einzige europäische Gigafactory von Tesla
ansässig ist, eine Welle der Empörung ausgelöst. Kiziltepe stellte
die provokante Frage: „Wer will auch ein Nazi-Auto fahren?“,
woraufhin zahlreiche Vertreter aus der Politik und Wirtschaft
scharfe Kritik üben.

Brandenburgs Ministerpräsident Dietmar Woidke (SPD) äußerte,
dass Kiziltepes Äußerung unangebracht sei, da in der
Gigafactory in Grünheide Mitarbeiter aus 150 Nationen
beschäftigt sind. Wirtschaftsminister Daniel Keller forderte die



Senatorin auf, ihre Bemerkung zurückzunehmen und eine
Entschuldigung auszusprechen. Er betonte, dass der Vergleich
verletzend für die Mitarbeiter sei und forderte eine sachliche
Diskussion über die tatsächlichen wirtschaftlichen
Herausforderungen.

Wichtigkeit von Tesla für die Region

Die Gigafactory in Grünheide stellt einen bedeutenden
Wirtschaftsfaktor für Brandenburg dar. Sie bietet Arbeitsplätze
für 11.000 Menschen, die überwiegend aus Berlin und den
umliegenden Regionen stammen. Diese Arbeitsplätze sind nicht
nur gut bezahlt, sondern auch unbefristet, was Tesla zum
größten Arbeitgeber der Region macht. Keller hob hervor, dass
die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Berlin und
Brandenburg von den neu geschaffenen Arbeitsplätzen und
zusätzlicher Wertschöpfung profitiert.

Die Äußerungen von Kiziltepe wurden nicht nur politisch
kritisiert. Alexander Schirp, Hauptgeschäftsführer der
Unternehmensverbände Berlin und Brandenburg, bezeichnete
die Äußerung als „Verunglimpfung“ und „Affront“ für die Tesla-
Mitarbeiter. Auch Dirk Stettner, der CDU-Fraktionsvorsitzende,
sprach von einer gefährlichen Relativierung des Naziterrors und
kritisierte Kiziltepes Äußerung scharf.

Politische Reaktionen und
Meinungsäußerungen

Inmitten der Kontroversen stellt sich der stellvertretende AfD-
Vorsitzende Stephan Brandner hinter Tesla-Chef Elon Musk.
Brandner äußerte in einem Interview mit der „Rheinischen Post“,
dass er diese Art der Meinungsäußerung nicht hinnehmen
könne. Die politische Diskussion um Kiziltepes Äußerung und
deren unmittelbare Auswirkungen auf die Wirtschaft und die
Meinungsfreiheit ist damit in vollem Gange. 



Ein Sprecher der Senatsverwaltung für Arbeit verwies darauf,
dass Kiziltepe sich zunächst nicht zu den Vorwürfen äußern
wolle, was die Situation zusätzlich anheizt. Die Debatte um Tesla
und die damit verbundenen wirtschaftlichen Chancen steht
beispielhaft für den herausfordernden Dialog zwischen
politischen Stellungnahmen und den realen Bedürfnissen der
Arbeitnehmer in der Region.

Die Gemengelage rund um die Äußerungen Kiziltepes, die
Empörung in Brandenburg und die wirtschaftliche Bedeutung
von Tesla wird in den kommenden Tagen weiter für
Diskussionen sorgen, die sowohl politische als auch
wirtschaftliche Dimensionen betreffen. Die Stellungnahmen der
beteiligten Akteure verdeutlichen, wie sensibel und wichtig
dieses Thema für die Region ist. Tagesspiegel und 
Investment Week berichten ausführlich über die
Entwicklungen in dieser aufgeladenen Diskussion.
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